
Der ungedeckte Parkplatz am
Standort der Fachhochschule
Nordwestschweiz inMuttenz ist
beliebt. Morgens bilden sich
manchmal lange Schlangen vor
der Parkschranke. Im Umfeld
der Berufsschule, des Gymna-
siums und der FHNW sind Ab-
stellplätze begehrt und oft aus-
gelastet. Seit Anfang Oktober
gelten jedoch neue Tarife: Mit
sehr kurzer Frist hat die Hoch-
schule die Parkgebühr verdop-
pelt.

Eine Tageskarte kostet neu
10 Franken – bislang konnten
Mitarbeitende und Studierende
ihr Auto für 5 Franken stehen
lassen. Für gedeckte Parkplätze
hatdieFHNWeinenMindestta-
rif von 15 Franken pro Tag fest-
gelegt. Die Preise werden neu
an allen Standorten vereinheit-
licht.

Alle FHNW-Standorte sind
betroffen
DiePreiserhöhung betrifft auch
die Standorte in Brugg/Win-
dischundOltenundhatbei Stu-
dierendenundAngestelltender
FHNW für grossen Frust ge-
sorgt. «Die geplante Erhöhung
der Parkplatzgebühren an der
FHNWum100Prozentistvöllig
überzogen und realitätsfern»,
schreibt ein Angehöriger der
Hochschule.

Erst vergangeneWoche hat-
te diese Zeitung publik ge-
macht, dass die Pädagogische
Hochschule der FHNW ein 5-
Millionen-Sparpaket schnüren
muss. Bis zu 40 Vollzeitstellen
sindanderPHbedroht.Diever-
doppeltenParkgebührenstehen
in direktem Zusammenhang
mit dem hohen Kostendruck,
wie die FHNW auf Anfrage
schreibt.

Bussenflut bei den
Zweirädern
«Dieser Beschluss wurde in der
Direktion nicht leichtfertig ge-
troffen. Die Tarife blieben in
den meisten Fällen seit mehre-
ren Jahren unverändert», sagt
dazu Mediensprecher Dominik

Lehmann.DieneuenGebühren
würden der Kostenentwicklung
entsprechen.

Die Kommentare der Beleg-
schaft und Studierenden der
FHNWgehen alle in die gleiche

Richtung.FürÄrger sorgt insbe-
sondere, dass die Gebühren
sehr kurzfristig und in diesem
AusmassbereitsaufAnfangOk-
tober angehoben wurden. Zu-
dem sei unverständlich, dass
der hohe Kostendruck zulasten
derAngehörigenderHochschu-
le gehe.

Besonders in Olten ist der
Unmut der Angestellten gross.
In der gedeckten Garage wer-
den die Preise auf November
hin von 520 auf 1200 Franken
angehoben. Damit wolle man
dieTarife an jene inBrugg-Win-
disch und Muttenz angleichen,
so Lehmann. Die Jahresvignet-
ten werden im Verlauf des
nächsten Jahres jedoch auch in
Olten abgeschafft und die Park-
plätze analog zu den anderen
StandortenmitBarrierenausge-
stattet.

Auch bei den Abstellplätzen
für Zweiräder herrscht in Mut-
tenz bisweilen Dichtestress.

Dies führtedazu, dass vieleMo-
fas und Motorräder ihre Fahr-
zeugeaufeinembreitenTrassee
nebendemAbstellplatzparkier-
ten. Ein Betroffener erzählt, die
von der FHNWbeauftragte Pri-
vatfirmaParkonhabedaraufhin
flächendeckend Bussen in der
Höhe von 60 Franken verteilt.
Die Winterthurer Firma fiel in
der Vergangenheit bereits we-
gen ihrer aggressiven Parkkont-
rollen auf.

Zusätzliche
Einnahmen als Ziel
Durch die angehobenen Park-
gebühren erhofft sich die
FHNW Mehreinnahmen von
jährlichbiszu750'000Franken.
An den drei Standorten bewirt-
schaftetsie insgesamt800Park-
plätze.Primärseiendiehöheren
Parkgebühren eine Sparmass-
nahme. Gleichwohl erhofft sie
sichmitdiesemSchritt, dieNut-
zung der öffentlichenVerkehrs-

mittel stärkerzufördernunddie
Emissionen zu reduzieren.

Lehmann schreibt hierzu:
«Die FHNW-Standorte verfü-
gen über eine sehr gute Anbin-
dung zum öffentlichen Ver-
kehr.» Die Hochschule führt
keineStatistikdarüber,wieviele
der 3400 Mitarbeitenden und
15'000 Studierenden mit dem
Auto anreisen.

Die Gebührenerhöhungen
kratzen am Ruf der FHNW.
«Gerade in einem Hochschul-
umfeld sollte man von fairen
und vorausschauenden Lösun-
gen ausgehen können»,
schreibt ein User auf der inter-
nen Plattform.Mediensprecher
Lehmann beteuert, konstrukti-
ve Kritik und Hinweise würden
aufgegriffen. Die FHNW habe
mit heftigen Reaktionen ge-
rechnet.Dennoch:«BeidenTa-
rifen selber sieht die FHNWak-
tuell keine Möglichkeit auf ein
Rückkommen.»

Yann Schlegel

«Dieser
Beschluss
wurde nicht
leichtfertig
getroffen.»

Dominik Lehmann
Sprecher FHNW

62 Sonnenschirme sorgten die-
sen Sommer für schattige Plätz-
chen in der Stadt Basel. Auf der
Dreirosenanlage, dem Barfüs-
serplatz, demMesseplatz, beim
Voltaplatz. In wenigen Tagen
werden sie eingewintert. Zeit,
auf die erste Saison mit Schat-
tenspendern zu blicken.

«Wirzieheneinesehrpositi-
ve Bilanz», schreibt Sarah
Schmid, Sprecherin des Bau-
und Verkehrsdepartements
(BVD), auf Anfrage. Die Son-
nenschirme seien «sehr schnell
undgerneangenommen».«Be-
reits kurz nach dem Aufstellen
haben die Leute Platz darunter
genommen.»

DerBaslerGrosseRatdebattier-
tevergangenesJahrüberdieAn-
schaffung der Sonnenschirme.
Sie gehören zum Stadtklima-

konzept, das zum Ziel hat, die
StadtbesservorderSommerhit-
ze zu schützen. Ursprünglich
schlug dieRegierung vor, gleich
195 Sonnenschirme anzuschaf-
fen. Für einen einzigen Schat-
tenspender wurden 10'500
Franken veranschlagt. Dafür
sollensieperFunkgeöffnetoder
geschlossenwerden können.

Das Parlament beschloss
schliesslich, vorerst nur rund 65
Schirme zu kaufen, sodass die
Beschattung getestet werden
kann. Doch nun scheint es so,
dass die restlichen 130 Sonnen-
schirme nicht mehr zur Diskus-
sion stehen – trotz eines erfolg-
reichen ersten Sommers.
Schmid vom BVD schreibt:
«Von den ursprünglich geplan-

Silvana Schreier ten 195 Sonnenschirmen neh-
menwirAbstand,daesgarnicht
ausreichend Standorte geben
wird, die dem Bewilligungspro-
zedere standhalten könnten.»

ImöffentlichenRaummüss-
tenzahlreicheKriterienundAn-
sprüchebeachtetwerden,bevor
das Beschattungskonzept um-
gesetzt werden kann. Es gehe
um Verkehrssicherheit, Zugang
zu Leitungsschächten, Zu-
fahrtsmöglichkeiten für Liefe-
ranten oder Rettungskräfte so-
wieumandereNutzungsabsich-
ten, etwa für Veranstaltungen.
Das BVD rechnet deshalb da-
mit, dass der Kanton im nächs-
ten Jahr die Zahl der Sonnen-
schirmeauf70oder80Stücker-
höhen werde. «Wir gehen nicht

davon aus, dass dies eine politi-
scheDebatteauslösenwird», so
Schmid.

«Glücklicherweise nur
wenig Vandalismus»
BisEndeOktoberwerdendie 57
aufgestellten Sonnenschirme
eingesammelt. Fünf befinden
sich als Reserve bereits im La-
ger. Die MDT Gesellschaft für
Sonnenschutzsysteme AG aus
Tägerwilen imKanton Thurgau
ist dafür zuständig, die Schat-
tenspender indenkaltenMona-
ten einzulagern. Dies gehörte
zum Auftrag, den das BVD im
Frühling für knapp 800'000
Franken vergeben hatte.

Das Unternehmen ist auch
für die Instandhaltung der Son-

nenschirme verantwortlich.
Laut BVD kam es «glücklicher-
weise zu wenig Vandalismus».
Es seien nur ein paar Graffiti
oderAufkleber angebrachtwor-
den.

Neben den Sonnenschir-
men platzierte der Kanton in
diesem Sommer auch insge-
samt60Pflanzgefässe.Dasmo-
bile Grün dient als Sitzmöglich-
keit undSchattenspender.Auch
dazu habe man positives Feed-
back erhalten, so Schmid. Es sei
garderWunschnachnochmehr
Töpfen geäussert worden. Die
Gefässe bleiben anders als die
Sonnenschirme das ganze Jahr
über in der Stadt stehen, da sie
mit winterharten Sträuchern
oderBäumenbepflanztwurden.

Kundgebung Eine knappe Vier-
telstunde vor Beginn der un-
bewilligten Demonstration üb-
tenKinder inderElisabethenan-
lage noch den Handstand. Das
Dialogteam der Polizei markier-
te Präsenz vor Ort, die unifor-
mierten Kolleginnen und Kolle-
gen warteten im Hintergrund
undimBaslerBahnhofzeigtedie
Transportpolizei der SBB, dass
sie keine Demonstration in der
Schalterhalle duldenwerden.

Fahnenschwenkend versam-
melten sich gestern Abend die
Demonstrierenden. Sie verteil-
tenFlugblätter, aufdenensieauf
die Situation in Palästina auf-
merksam machten. Sie kritisier-
ten Politik, Wirtschaft und Me-
dien,dieihrerAnsichtnacheinen
zu israelischen Blickwinkel auf
den Konflikt in Gaza hätten.

Auf demBahnhofsplatz
flogGummischrot
Die Versammlung von etwa 250
Personen skandierte die beina-
he schon standard-mässigen
Parolen,wieFreiheit fürPalästi-
na.Etwaum19:15Uhrformierte
sich die Demonstration zu
einem Zug und überquerte als
erstes die Elisabethenanlage.
Auf demBahnhofsplatz auf den
Tramschinen zwischen zwei
Haltekanten kam es zur Kon-
frontationmit der Polizei.

DasDialogteammachte auf
die Folgen der unbewilligten
Demonstration aufmerksam,
während die Kastenwagen vor-
fuhren und eine Linie am Ende
derTramhaltestellenzogen.Die
rund25bis30vermummtenPer-
sonenanderSpitzeinteressierte
das allerdings nicht. Als siewei-
ter auf die Polizeisperre zumar-
schierte, reagierte diese ohne
weitere Vorwarnung: Gummi-
schrot stopptedenZugundTrä-
nengas sorgte für einen Rück-
zug der Gruppe.

Noch rund zwanzig Minu-
ten standen sich Polizei und
Demonstration auf den Tram-
gleisen gegenüber, bevor die
Protestierenden sich in Rich-
tungBankvereinbewegtenund
von da die Freie Strasse hi-
nunter zur Schifflände. Das
weitgehend friedlich. Der
Tramverkehr am Bahnhof und
in der Innenstadt wurde zeit-
weise unterbrochen. (sch)
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Der Parkplatz neben demHauptgebäude der Fachhochschule Nordwestschweiz inMuttenz ist beliebt. Bild: Kenneth Nars

Auf der Dreirosenanlage stehen
vier Sonnenschirme, Bild: sil

«Überzogen und realitätsfern»
Die FHNWverdoppelt die Parkgebühren und erhofft sich wegen grossem Spardruck saftigeMehreinnahmen.

10'000 Franken teure Sonnenschirme werden eingewintert
Der Kanton Basel-Stadt ist zufriedenmit der ersten Saison, in der die neuen 62 Schirme für Schatten in der Stadt sorgten.

Gummischrot und
Palästina-Parolen


